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Fro. 190. Freitag, den 16. Auguſt. 1878. 


En 


die Ausführung des Sertrages von Verlin. ſiſtand einſchränten wird. Es gilt daher, Oeſterreich Schwierig ⸗ 


keiten zu bereiten und ihm wo möglich die Beſitzergreifung von 

Die großen Hoffnungen, welche an den Abſchluß des berli⸗ | Bosnien zu verleiden. In gleicher Weiſe fühlt man ih in Get. 
ber Vertrages unmittelbar geknüpft wurden, ſcheinen ſich nur in tinje durch Oeſterreich, das ebenfalls die Grenzen Montenegros 
letingem Maße erfüllen zu ſollen. Die Pforte ſetzt der Ausfüh⸗ einengte und dem Fürſtenthum keinen Freihafen zugeſtand, benach- 
zung der einzelnen Beſtimmungen desſelben überall paffiven und | ıheiligt, und ſo ſucht man auch von dieſer Seite ber Schwierigkei⸗ 
ellweiſe auch activen Widerſtand entgegen, und ſo bleiben die | ten zu erheben. Alle dieſe Intriguen, deren Fäden bis nach Kon⸗ 
Verhältnifie auf der Balkanhalbinſel weiter ungeordnet und geben ſtantinopel, Belgrad und Cettinſe zurückreichen, find wohl dazu an⸗ 
zu neuen Befürchtungen Anlaß. gethan, die Ausführung des Vertrages von Berlin aufzuhalten, 
b.. „In erſter Linie hat Oeſterreich durch die zweideutige Politik] aber nicht zu hindern. Oeſterreich hat jezt feine Ehre verpfändet, 
ler Pforte zu leiden. Die öſterreichiſchen Truppen finden bei der | und nachdem das erſte Blut gefloſſen, werden die Völker Defters 
führung des von dem Congreß übertragenen Mandats überall | reichs gern bereit ſein, die Regierung im vollſten Maße bei der 
den hartnäckigſten Widerſtand vor, und Alles läßt darauf ſchließen,] Durchführung der Aufgabe zu unterſtützen. Je ſchneller und ener⸗ 
daß die Oceupa lion nur mit ſehr großen Opfern an Blut und giſcher die Occupation vorgenommen werden kann, um ſo kleiner 
werden die Opfer ſein. Es ift daber nur zu wünſchen, daß Oe⸗ 


eld durchgeſetzt werden kann. Die Befürchtung vieler öſterrei⸗ 5 ö 0 
tischer Staatsmänner, welche den Gewinn Bosniens und der ſterreich nicht den gleichen Fehler wie Rußland zu Beginn des 
Krieges begeht, mit zu geringen Streitkräften in die Operation 


1 erzegowina ſtets als ein Dangergeſchenk perhorrekcirten, haben jetzt h i 
Ihre Beſtätigung erhalten. Von den Moslems, welche zu verſch ie⸗ einzutreten. Die Koſten einer größeren Mobilmachung werden 
en Malen ſelbſt ihrem Glaubensherrn den Gehorſam verweir reichlich aufgewogen durch die raſchere Beendigung des Kampfes, 
beten und nur erſt in jahrelangem Kampf zu demſelben zurück und einem großen Heere gegenüber werden weder Inſurgenten noch 
keführt werden konnten, mußte man einen fanatiſchen Widerſtand | die Pforte wagen, den Widerſtand weiter zu führen. 
5 Wie Oeſterreich, finden auch Rußland und Griechen⸗ 
land bei der Pforte wenig guten Willen zur Erfüllung 


Duarte, ſobald dieſe ſich einer chriſtlichen Macht ergeben ſollten. 
der Vertragsbeſtimmungen. Griechenland hat in Frankreich einen 


N e mohamedaniſchen Begs mußten vorausjehen, daß Oeſterreich, 
bit bei der größten Unpartheilichkeit, das chriſtliche Element be» a i 
beredten Fürfpreder gefunden, nachdem es von England in jo ſchnö⸗ 
der Weile im Stich gelafjen iſt, aber auch fo wird es wohl noch 


borzugen und der gebietenden Stellung der Begs ein Ende machen 
würd' Es hätte allen Traditonen der Geſchichte dieſer Provinzen 5 0 
diderſprochen, hätten ſich die Moslems der öſterreichiſchen Herrſchaft,] eines materiellen Druckes bedürfen, follen die Anſprüche des 
Ine Widerſtand zu leiſten, gefügt. Der gegen die öſterreichiſche | Königreiches von! Conſtantinopel aus befriedigt werden. Und 
Oceupationsarmee geführte Kampf würde aber ſchwerlich jo große] was Rußland anbelangt, ſo findet es bei Durchführung der Ver⸗ 
tragsbeſtimmungen die Pforte überall im paſſiven Widerſtand. 
Schumla iſt freilich übergeben worden, aber der Termin zur Ueber⸗ 
gabe von Varna wird unter allerlei nichtigen Vorwänden noch von 
Tag zu Tag hinausgeſchoben, und eben ſo wenig will die Pforte 


Dimenſionen angenommen und fo ſtarke Opfer erheiſcht haben, 

hatten die Moslems nicht einerſeits von Konſtantinopel aus indi⸗ 
ibre Autorität gebrauchen, um Batum an Rußland auszuhändigen. 
So bleibt nicht nur Alles in der Schwebe, ſondern es mehren ſich 


erte Unterftügung gefunden, und wären die unzufriedenen chriſt⸗ 
lichen Elemente nicht von Serbien und Montenegro aus begünſtigt 
N Die Pforte hat die Beſtimmungen des Vertrages von 
ſogar die Gefahren neuer Zuſammenſtöße. Die Schuld, ſolche kurz 
nach dem Friedensſchluß wieder heraufbeſchworen zu haben, fällt 
einzig und allein der Pforte zu. Sie zeigt damit von Neuem, 
daß ſie keinen Anſpruch erheben darf, weiter als europäiſche Groß · 
macht betrachtet zu werden. England hat ſich zu ihrem Beſchützer 
aufgeworfen und dem Sultan ſein europäiſches Gebiet erhalten. 
Liegt der engliſchen Regierung aber in Wirklichkeit daran, das Osma⸗ 
nenthum in Europa noch für eine Zeit lang zu conjerviren, fo 
hat ſie in erſter Reihe dafür zu ſorgen, daß die Pforte den Ver⸗ 
trag von Berlin in loyaler Weiſe ausführt. Eine Unterſtützung 
der zweideutigen Politik der türkiſchen Staatsmänner, wie ſolche 
jetzt Oeſterreich, Rußland und Griechenland gegenüber zu Tage 
tritt, kann der Pforte nur den letzten Reſt der Sympathie rauben 
und muß ſie einem beſchleunigten Untergange weihen. 


Tagesüber ſicht. 

Thorn, den 15. Auguſt. 
Das dem Bundesrathe vorgelegte Socialiſten-Geſetz zählt 24 
Paragraphen und ſpricht aus, daß Vereine, Verſammlungen und 
Druckſchriften, welche ſocialdemoktatiſchen, ſocialiſtiſchen bezw. kom⸗ 
muniſtiſchen, auf Untergrabung der beſtehenden Staats- und Ges 
ſellſchaftsordnung gerichteten Beſtrebungen dienen, zu verbieten find. 
Für das Verbot find die Centralbehörden in den Bundesſtaaten 
zuſtändig, die Verbote find für das ganze Bundesgebiet wirkſam. 
Ueber die gegen das Verbot offenſtehende Beſchwerde entſcheidet 
endgültig ein zu errichtendes Reichsamt für Vereins- und Preß⸗ 
angelegenheiten, das aus 9 Mitgliedern (mindeſtens 5 etatsmäßi⸗ 
gen richterlichen Mitgliedern) beſteht. Das Geſetz enthält beſtimmte 
Strafandrohungen für jeden Uebertretungsfall. Die mindeſte Strafe 
iſt Geldſtrafe, die hochſte einjähriges Gefängniß. Perſonen, welche 
es ſich zum Geſchäft machen, den ſocialiſtiſchen Beſtrebungen zu 
dienen, kann der Aufenthalt in beſtimmten Bezirken und Orten 
verſagt, gegen Ausländer die Ausweiſung verfügt werden. Unter 
gleichen Vorausſetzungen kann Druckern, Buchhändlern, Gaſtwirthen, 
Schankwirthen der Geſchäßtsbetrieb unterſagt werden, Druckereien 
tönnen geſchloſſen werden. Für Bezirke oder Ortſchaften, in wel⸗ 
chen durch die ſocialiſtiſchen Beſtrebungen die öffentliche Sicherheit 
bedroht iſt, können die Centralbehörden mit Genehmizung des Bun⸗ 
desraths für die Dauer eines Jahres anordnen, daß Verſammlun⸗ 
gen nur mit Zuſtimmung der Polizei stattfinden, daß der Straßen⸗ 
verkauf von Druckſchriften unterbleibt, daß arbeitsloſe Perſonen 
obne Unterhalt ausgewieſen werden und daß der Beſitz, das Tra⸗ 

gen und der Verkauf von Waffen Beſchränkungen unterliegt. 


terial, namentlich über den Export und Import von Eiſen nach 
und aus Frankreich vorgelegt werden. 


Ueber die Ergebniſſe der letzten Stichwahlen liegt eine 
Reihe telegraphtſchrr Meldungen vor. Daß in Stettin Staats- 
miniſter Delbrück gegen den früheren Vertreter Oberlehrer Schmidt 
gewäblt iſt, war bereits im Morgenblatt gemeldet worden. Es 
fragt ſich, ob Delbrück, der bereits für Jena Neuſtadt 
angenommen hat, dieſes Mandat niederlegen und das ihm in 
Stettin zugefallene annehmen wird. Die Zahl der Doppelwahlen 
iſt damit auf 5 geftiegen. — Nach einer Depeſche des W. T. V. 
aus Mannheim von heute früh iſt bei der geſtrigen Stichwahl 
im 11. badiſchen Wahlkreiſe Kopfer (Demokrat) mit 9046 St 
gewählt worden; der frühere Vertreter Scipio (nat.-lib.) ethielt 
8336 St. Die Socialdemnukraten, deren Candidat Dreesbach aus⸗ 
gefallen war, ſtimmten, wie ſich dies von ſelbſt verſteht, für den 
Candidaten der ihnen zunächſt ſtehenden Volksparthei, die demnach 
tm neuen Reichstage mindeſtens 2 Mitglieder, Sonnemann und 
Kopfer zählen wird. — Nach einer Privakdepeſche der Volks. Ztg.“ 
iſt im 9. württembergiſchen Wahlkreiſe (Balingen) der frühere 
Vertreter Schwarz (Fortſchritt) mit großer Mehrheit wiedergewählt 
worden, fein Gegner war der Fabrikant Benzing (Deutſche Reichs⸗ 
parthei). Nach einer Depeſche des „W. T. B.“ aus Elmshorn 
von heute früh ſind bei der im ſechſten ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Wahlkreiſe (Itzeboe) ftattgehabten engeren Wahl nach den bis jetzt 
vorgenommenen Zählungen für Veſeler (altlib.) 3651 für Stöhr 
(Soz) 2483 St. abgegeben worden. Das definitive Wahlergeb · 
niß ſteht noch nicht feſt. — Nach Privatbriefen, die uns zuge⸗ 
hen, iſt die Wiederwahl des Abg. Bieler (nat.⸗lib.) in Graudenz 
gegen den polniſchen Candidaten v. Rybinski geſichert, dagegen die 
v. Hausmann (Fortſch.) in Weſthavelland kaum zu erwarten. Man 
telegraphirt: „Für Hausmann 4272, v. Bredow 2876; alle 
Bredow Dorfer noch zurück. Keine Hoffnung.“ 


In Zeitz⸗Naumburg iſt Graf Flemming (nationalliberal) mit 
großer Mehrheit gewählt; in Erlangen iſt die Wahl Marquardſen's 
(nationalliberal) geſichert, derſelbe hat bereits 1500 Stimmen 
mehr als ſein Gegencandidat. 


Durch die Wahl des Hrn. Delbräck in Stettin iſt die Zahl 
der Doppelwahlen und der damit verbundenen Nachwahlen auf 5 
geſtiegen. Da vorausſichtlich Hr. Delbrück das Mandat in Jena 
(3. Weimarſcher Wahlkreis) beibehält, ſo wird eine Nachwahl in 
Stettin nothwendig. Wie es heißt, wollen die pſeudoliberalen u. 
conſervativen Gegner des bisherigen Abg. Th. Schmidt Hrn. Prof. 
Gneiſt — da derſelbe in Landsbut⸗Jauer unterliegen dürfte — 
in Stettin aufſtellen. Den Stettinern ſteht in dieſem Falle nicht 
blos eine dritte, ſondern eine vierte Wahl in Ausſicht, da Hr, 
Gneiſt im erſten Wahlgang kaum die Majorität erhalten dürfte 
und hierdurch eine zweite engere Wahl erforderlich wird. 


J ö luß gefaßt, die Occupation zu einer permanenten zu machen, fo 
bird es heute, wo bereits fo viele öſterreichiſche Landeskinder ge 
pfert find, nimmermehr daran denken, die in Beſitz genommenen 
ebiete der Pforte zurückzuerſtatten. In Konftantinopel ſollte man 
über dieſe Pläne Oeſterreichs vollkommen klar ſein und aus 
4 dieſer Thatſache den beſtmöglichſten Vortheil zu ſchoͤpfen ſuchen 
tt ſich in neue Schwierigkeiten zu ſtürzen. Die ganze Geſchichte 
ie Dsmanentbums zeigt freilich, daß die Türken niemals Friedens. 
kenäge loyal durchgeführt haben Sobald der milltäriſche Druck 
en ihnen genommen war, wurden alle unbequemen Beſtimmungen 
lach unbeachtet gelaſſen und die Dinge in die alte Mißwirth⸗ 
haft zurückgeführt. Heute ſtehen zwar noch die ruſſiſchen Truppen 
0 den Thoren Konſtantinopels, aber die Pforte hat ein Schutz ⸗ 
undniß mit England geſchloſſen, und das muß fie zum Wider ⸗ 
unde gegen den Vertrag von Berlin ermuthigen. Die Pflicht 
Snglands freilich würde es ſein, die türkiſchen Staatsmänner über 
len Irrthum aufzuklären und fie zu einer loyalen Durchführung 
des Vertrages anzuhalten; dürfen wir aber mit Sicherheit auf 
Ane ſolche Einwirkung Englands rechnen? Die engliſchen Mini ⸗ 
br haben allerdings ſelbſt die Occupation Bosniens durch Defter- 
nit auf dem Congreß empfohlen, fie haben es aber ſicherlich mit 
were Herzen und nur aus dem Grunde gethan, um den Gra⸗ 
en Andraſſy für die Zweitheilung Bulgariens zu gewinnen. Eine 
initive Annexion Bosniens durch Oeſterreich liegt nicht im eng⸗ 
$ len Intereſſe, und das egoiſtiſche England würde ſolche nur 
gutheißen, wenn Oeſterreich ſich wenigſtens entſchließen wollte, eben. 
wis ein Trutzbündniß mit der Pforte abzuſchließen, das deren 
deſieſtand in Europa garantiren würde. Das öſterreichiſche Ca⸗ 
inet bat ſolches Anfinnen aus ſehr begreiflichen Gründen abge» 
ut, wäre die Monarchie doch dadurch früher oder ſpäter einem 
Übermeidlichen Kriege ausgeſetzt. Die Vermuthung liegt daher 
cht fern, daß der engliſche Einfluß in Conſtantinopel die Pforte 
en Widerſtande gereizt und ſo indirect auch den Aufſtand in 
beznien und der Herzegowina begünſtigt hat. Die durchaus 
an ftüchtige und unloyale Haltung, welche England im ganzen 
lauf der orientaliſchen Frage beobachtet hat, läßt eine ſolche 
aklage wohl glaubhaft erſcheinen; jedenfalls bleibt die Schnellig⸗ 
ul und Leichtigkeit, mit welcher die Beſizergreifung von Cypern 
o ogen werden konnte, den Vorgängen in Bosnien gegenüber um 
auffallender. 
NY Weiter wird die Inſurrection in Bosnien von Serbien und 
Hlontenegro begünftigt. Die ſerbiſche Regierung hat zwar in Wien 
ud, daß die Aufftelung von Truppen an der Grenze durchaus 
* feindseligen Act gegen Oeſterreich bedeute, daß Serbien ſich 
N Gegentheil in der Zukunft treu an die öſterreichiſch⸗ungariſche 
a nariie anzulehnen gedenke, aber dieſe Verficherungen find doch 
die mit einigem Mißtrauen aufzufaſſen. In Belgrad weiß man, 
N die Verwirklichung großſerbiſcher Träume in erſter Linie an 
N Einſpruch Oeſterreichs geſcheitert iſt, und daß die Feſtſetzung 
letzteren in Bosnien Serbien für immer in ſeinem jetzigen Be 


N 


Die nationalliberale Parthei hat bei den erſten 20 Stich⸗ 
wahlen folgende ſechs Mandate verloren: Elberfeld⸗-Barmen und 
Breslau Oſt (an die Socialiſten), München I. (an die Ultramon⸗ 
tanen), Lennep⸗Mettmann (an die Freiconſervativen), Sorau (an 
die Conſervativen), Stettin (an Delbrück.) 


Abgeſehen von Berlin und einigen anderen großen Städten 
iſt die Zahl der bei den diesmaligen Wahlen abgegebenen ſocial⸗ 
demokratiſchen Stimmen faft überall beruntergegangen, fo daß im 
Allgemeinen für ganz Deutſchland eine Abnahme zu conſtatiren iſt. 
Am 10. Januar 1877 wurden für die Socialdemokraten 493,288 
Stimmen abgegeben, am 30. Juli d. J. ſelbſt nach der Berech⸗ 
nung der ſocialdemokratiſchen „Berliner Freien Preſſe“, die unſerer 
Anſicht nach zu hoch greift, hoͤchſtens 450,000. Das ſocialdemo⸗ 
mokratiſche Blatt, welches den Rückgang anerkennt, will denſelben 
dadurch erklären, daß dies mal nur in 29 Kreiſen officielle“ 
Candidaturen aufgeſtellt worden ſeien, während es im vorigen 
Jahre deren 41 gegeben hätte. Weiter wird dann die ſchöne, aber 
wenig ſagende Phraſe gebraucht: „Während es ſich bei den Wahlen 
am 30. Januar 1877 um die Conſtatirung unſerer äußeren Macht 
bandelte, konnte es ſich bei den Wahlen am 30. Juli d. J. nur 
um die Erprobung unſerer inneren Feſtlichkeit handeln.“ 


Herr Hofprediger Stocker veröffentlicht in der „Neuen Evan 
geliſchen Kirchenzeitung“ eine Erklärung, in welcher er das Ein⸗ 
treten der chriſtlich-ſocialen Arbeiterparthei in die politiſche Agita⸗ 
tion zu rechtfertigen ſucht. Wir müſſen geftehen, daß die von ihm 
angeführten Gründe uns wenig ſtichhaltig und überzeugend erjchei« 
nen. Wenn es u. A. heißt: „um die Mitglieder der chriſtlich⸗ 
ſocialen Arbeiterparthei definitiv von der Socialdemokratie zu tren 
nen, war es grade unvermeidlich, fie zu einer Parthei zuſammen⸗ 
zuſchließen: es bot ſich kein ander Weg.“ — jo kann es faſt den 
Unſchein gewinnen, als ob die chriſtlich⸗ſociale Arbeiterparthei der 
einzige Zufluchtsort wäre, um der Gefahr der Socialdemokratie zu 
entrinnen. — Sehr naiv klingt es, wenn der Herr Hofprediger 
die liberale Preſſe dafür verantwortlich macht, „daß die Wahlagi⸗ 
tation der chriſtlich⸗ſoeialen Parthei nicht völlig harmlos verlaufen 
iſt.“ Bekanntlich haben die Schimpfereien auf den Liberalismus 
in den chriſtlich⸗ſocialen Wahlverſammlungen alles bisher Dage⸗ 
weſene überboten. Der Liberalismus, und zwar in dem weiteſten 
Sinne des Wortes, wurde als die Urſache aller ſocialen Schäden, 
als das Grundübel der Zeit hingeſtellt; es war kein Ausdruck zu 


In der Seitens des Reichskanzlers der heidelberger Conferenz 
vorgelegten Denkſchrift waren die eventuellen Erträge des Tabak⸗ 
monopols, der „Weſer⸗Zig.“ zufolge, auf 80 — 90 Millionen Ae 
veranſchlagt. 


Die von der Tabak⸗Enquetecommiſſion beſchloſſenen örtlichen 
Erhebungen ſollen bis zum 1. October beendet ſein. 


Gegen Ende dieſer oder ſpäteſtens Anfangs nächſter Woche 
tritt die Enquste⸗Commiſſion für die Eiſeninduſtrie wieder zus 
ſammen, um über die inzwiſchen ausgearbeiteten Fragebogen zu 
berathen und die Lifte der zu hörenden Eiſeninduſtriellen feſtzu⸗ 
ſtelen. Die Commiſſion wird ein umſaſſendes ſtatiſtiſches Ma⸗ 


draſtiſch und unparlamentariſch, um die Nichtswürdigkeit der Libe⸗ 
ralen zu kennzeichnen. Warum haben denn die liberalen Blatter 
dieſe „harmloſen Scherze“ gleich jo übel genommen? — Das Pa⸗ 
thos, mit welchem Herr Stöcker verſichert: „um meine Brüder 
aus dem arbeitenden Volke von dem Verderben zu erretten, habe 
ich unſere Parthei begründet; was mich trieb, vor dem Lärm der 
Wahl nicht zurückzuſchrecken, was nichts Anderes als die Liebe zu 
meinen ſchwer bedrohten deutſchen Volke,“ läßt ja gewiß deutlich 
die edle Abſicht erkennen, von welcher derſelbe geleitet worden iſt. 
In ſeinem reformatoriſchen Drange, in welchem er ſich zum Retter 
der Geſellſchaft für berufen hält, bat er auch die Wahlagitation 
für nöthig gehalten. Wenn er aber jetzt mit einem mal verfichert, 
daß er von vornherein von der Erfolgloſigkeit überzeugt geweſen 
ſei, ſo ſtimmt das wenig zu früheren ſehr ſiegesgewiſſen Aeuße⸗ 
rungen. — So wurde z. B. im Anfang der Wahlbewegung in 
Sorau, wo der chriſtlich ſociale Candidat ſchließlich einen verſchwin⸗ 
dend kleinen Bruchtheil der Stimmen gebabt hat, der Sieg des⸗ 
ſelben als ein ſehr wahrſcheinlicher verkündet. Es iſt ein ſehr 
kläglicher Rſtüzug, den das Manifeſt des Hrn. Stöcker proclamirt, 
krotz der Verſicherung, daß „die chriſtlich-ſociale Bewegung auch 
ferner mit Gottes Hülfe durch mancherlei Stürme und Anfechtun⸗ 
gen hindurch ihren Weg fortſetzen werde.“ Schließlich nehmen wir 
noch Act von dem überraſchenden Zugeſtändniß, „daß weder die 
Kirche noch die innere Miſſion, ohne ihr innerſtes Weſen zu ver⸗ 
läugnen, an ſocial⸗politiſchen Actionen theilnehmen könnten.“ Grade 
das ist's, was wir immer behauptet haben, während die chriſtlich⸗ 
ſociale Bewegung zunächſt mit dem Anſpruch hervortrat, der evan⸗ 
geliſchen Kirche den verlorenen Einfluß auf die Maſſe des Volkes 
zurückzuerobern, und ihr eine ähnliche politiſche Rolle. wie die fas 
tholiſche Kirche ſie ſpielt, zumuthen wollte. 


Die bezüglich der Präfidentenwahl im Reichstage vielfach um⸗ 
laufenden Nachrichten beruhen mehr oder minder auf einfacher 
Kombination. Soviel wir von unterrichteter Seite erfabren, bat 

ert von Forckenbeck bis dato mit feiner Silbe ſich über ſeine 
. bezüglich der Annahme der Präfidentſchaft ſeinen 
Freunden gegenüber geäußert. Es wird vielmehr in parlamenta⸗ 
riſchen Kreiſen angenommen, daß bei der großen Beliebtheit, weis 
cher ſich Herr v. Forckenbeck bei allen Partheten im Reichstage zu 
erfreuen hat, ſeine Wahl zum Präfidenten faſt mit Einſtimmigkeit 
wiederum zu erwarten ſteht. Daß unter den veränderten Parthei⸗ 
verhältniſſen die liberalen Partheien keinen weiteren Anſpruch auf 
eine Stelle im Vorſitze haben, verſteht fi ebenſo von ſelbſt, wie 
der Anſpruch des Centrums und der conjervativen Fraction, die 
Stelle des erſten und zweiten Vicepräſidenten zu beſetzen und einen 
oder zwei Schriftführer mehr ale bisher in das Bureau zu ent 
ſenden. Herr v. Forckenbeck dürfte einen Entſchluß über Annahme 
oder Ablehnung des Präſidiums vor dem Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages wohl kaum kundgeben. 


Ueber die Miniſterconferenz in Betreff der Steuerreform 
ſchreibt heute die „Prov. Corr.“: 6 

„Behufs vertraulicher Verſtändigung über die Angelegenheit 
der deutſchen Steuerreform hatte der Reichskanzler die Finanz⸗ 
miniſter der Bundesſtaaten zu einer Beſprechung eingeladen. em 
gemäß fanden ſich die Vertreter ſämmtlicher deutſchen Staaten 
(mit Ausnahme von Waldeck und Reuß ä. L.) am 5. d. M in 
Heidelberg zuſammen. Die Conferenz, welche von dem Präſiden⸗ 
ten des Reichskanzler⸗Amtes, Staatsminiſter Hofmann, eröffnet und 
geleitet wurde, hielt 4 Sitzungen ab, und wurde am 8. d. Mis,, 
nachdem die volle Einigung über ein Steuerreformprogramm erzielt 
war, geſchloſſen. Der Natur der Sache nach fanden keine Detail» 
berathungen über beſtimmte Entwürfe von Steuergeſetzen ſtatt, 
ſondern es wurden nur die Geſichtspunkte feſtgeſtellt, welche für 
die weiteren Schritte auf der Bahn der Steuerreform maßgebend 
ſein ſollen. Hierbei iſt grundsätzlich daran feſtgehalten worden, daß 
behufs Verminderung der dirceten Steuern, eine umfaſſende Ent- 
wickelung des Syſtems der directen Steuern durch das Reich ſtatt⸗ 
finden müſſe. Die Annahme, daß das Tabaksmonopol auf der 
Conferenz als die zu erſtrebende Form der Tabaksbeſteuerung ins 
Auge gefaßt worden ſei, iſt nicht richtig. In einem Zeitpunkt in 
welchem die auf Grund eines Reichsgeſetzes niedergeſetzte Tabaks⸗ 
Enquete-Commiſſion ihre Arbeiten kaum erſt begonnen bat, konnten 
die Regierungen ſich ſelbſtverſtändlich nicht für ein beſtimmtes 
Syſtem der Tabaksbeſteuerung ausſprechen. Die Wahl eines 
ſolchen Syſtems lag weder im Zweck der Conferenz, noch gehört 
fie zu den Ergebniſſen derſelben. s 

Mit Rücklicht auf den vertraulichen Character der Heidelberger 
Conferenz wird eine Veröffentlichung über die Ergebniſſe für jetzt 
nicht zu erwarten ſein. Zunächſt werden auf Grund des im ls 
gemeinen vereinbarten Programms einzelne beſtimmte Geſetzentwürfe 
ausgearbeitet werden. g 

Die erreichte Verſtändigung unter den Regierungen iſt jeden 
falls von hohem Werthe für den weiteren Fortgang der Vorar⸗ 
beiten zur Steuerreform. Es iſt in dieſer Beziehung an das Wort 
des Fürſten Bismarck vom Jahre 1875 zu erinnern: „Eine totale 
Steuerreform iſt eine Herkulesarbeit. Mit einem Zuge an dieſem 
Netze, unter dem wir jetzt in ſteuerlicher Beziehung gefangen ſind, 
da klirren alle Maichen bis in die kleinſten Staaten hinein; jeder 


Wolf und Wölfin. 
Novelle aus dem zwölften Jahrhundert. 
von Sacher Masoch. 


„„(ortiegung.) 

„Und Ihr ſeid glücklich dabei?“ 

„Ich bin es.“ . 8 a 5 

Lange ſaßen die beiden Männer ſchweigend neben einander, 
dann nahm Vidal Abſchied. — — N 
Um Mitternacht weckte das laute Heulen eines Wolfes die 
ertin von Cabaret aus dem Schlafe: raſch warf fie das Wolfs⸗ 
ell, das vor ihrem Bette lag, um die Schulter und ſtülpte den 
wilden Kopf des Raubthieres auf ihr rothes Goldhaar. So ſtieg 
fie, ſelbſt in eine Wölfin verwandelt, auf den Thurm und blickte 
um ſich. 
Auf einem grünen Hügel, gegenüber den Fenſtern des Her⸗ 
renhauſez, zeigte ſich die graue Geſtalt eines rieſigen Wolfes, wel⸗ 
cher, als er ihrer anſichtig wurde, zärtlich zu winſeln begann. 

Die Wölfin lachte laut auf und ließ zum Gruße ihr weißes 
Tuch im Winde flattern, der Wolf aber ſprang behende auf die 
Beine und machte ihr ein artiges ritterliches Gompiiment. 

Am folgendem Morgen nach der Meſſe ſchmetterten im Burg 
hof von Cabaret fröhlich die Jagdhörner. Die Wölfin zog mit 
dem Grafen von Foix und einer glänzenden Geſellſchaft von edlen 
er und Damen aus, um den Wolf Peire Vidal zu jagen. 

ie grauſame Schöne war entſchloſſen, ibren armen Anbeter 
auf die härteſte Probe zu ſtellen, ihn gleich einem Wilde mit 
ihren Hunden zu hetzen und ihn erſt im legten Augenblicke, wenn 


bat ſeine beſonderen Wünſche. Eine vollſtändige Reform kann nicht 
zu Stande kommen, ohne eine bereitwillige, thätige, in die Hände 
arbeitende Mitwirkung jeder einzelnen Regierung mit dem Reich.“ 
Laut Telegramm find die Hamburger Poſt⸗Dampfſchiffe: 
„Gellert“, am 31. Juli von Hamburg und am 3. d. M. von Havre 
abgegangen, nach einer außerordentlich ſchnellen Reiſe von 9 Tagen 
10 Stunden am 13. d. M. 2 Uhr Morgens wohlbehalten in 
Newyork angekommen; „Friſia“, am 7. d. M. von Hamburg ab⸗ 
gegangen, am 9 in Havre eingetroffen und von dort am 10. Mor⸗ 
gens nach Newyork weitergegangen. — „Wieland“, am 1. d. M. 
von Newyork abgegangen, iſt nach einer Reiſe von 9 Tagen 16 
Stunden am 11. d. M. 6 ½ Uhr Abends wohlbehalten in Plymouth 
angekommen, am 12 Morgens Cherbourg paſfirt und nach Hamburg 
weitergegangen. Das Schiff bringt 174 Paſſagiere, 155 Briefſäcke, 
volle Ladung und 55,360 Dollars Contanten. — „Alemannia“, 
auf der Reiſe von Hamburg nach Weſtindien, am 22. Juli von 
Hamburg und am 26. Juli von Havre abgegangen, iſt am 10. d. 
M. glücklich in St. Thomos eingetroffen, und „Sileſia“, auf der 
Rückreiſe, am 9. d. M. von St. Thomas nach Hamburg in See 
gegangen. — „Bahia! wurde am 6. d. M. von Hamburg nach 
Brafilien und dem La Plata expedirt, und ging am 7. von Cux⸗ 
baven in See „Rio“, auf der Rückreiſe vom La Plata und Bra⸗ 
ſilien am 17. Juli von Bahia abgegangen, ift am 10 d. M. 
Morgens in Hamburg angekommen. a 


Ein Pariſer Blatt hat die Behauptung aufgeftellt, daß auf 
deutſchen Druck der beabſichtigte Arbeiter⸗Congreß von dem 
Miniſter des Innern de Marcere verboten worden ſei. Wie die 
„Correſpondance univerſelle“ meldet, iſt gegen das betreffende Blatt, 
das gerichtliche Verfahren eingeleitet worden, weil es eine falſche 
Nachricht mala fide verbreitet habe. 


Auf dem internationalen Congreſſe für Codifizirung des Vö!⸗ 
kerrechts, der in dieſem Jahre in Frankfurt a. M. ſtattfindet, wird 
China vertreten ſein, und zwar durch ſeinen Geſandten in Paris, 
S. E. Kno Tajen. 


Gerhard Roblfs — fo wird der „Weſ. Ztg.“ geſchrieben — 
ſoll fi, da die Bemühungen um Bildung einer größeren Geſell 
ſchaft zu gemeinſamer Erforſchung Afrika's nach einem vorher von 
ihm feſtgeſtellten großartigen Plane geſcheitert zu ſein ſcheinen, 
nunmehr entſchloſſen haben, allein vorzugehen, zu welchem Zwecke 
ihm die pefuntäre Unterſtützung wiſſenſchaftlich⸗geographiſcher In⸗ 
ſtitute ſehr zu wünſchen wäre. 


Zur öͤſterreichiſchen Occupation meldet „H. T. B.“: 

Wien, 13. Auguſt. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus 
Moſtar, daß dort das Gerücht eirkulirte, die Inſurgenten beabſich⸗ 
tigen Moftar anzugreifen. Es wurden des halb Vorſichtsmaßregeln 
getroffen. —. Man erwartet, daß die öſterreichiſchen Truppen am 
Geburtstage des Kaiſers Franz Joſeph in Serajewo einrücken 
werden. 

Belgrad, 13. Auguſt. Die griechiſche orthodoxe Bevölkerung 
von Bosnien flüchtet in zahlreichen Schaaren über die Drina. — 
Die Serben errichten in Zwornik einen Brückenkopf. 

Wien, 14. Auguſt. Ein orfi,telled Bülletin meldet: Die 
Divifion des Generals Szapary mußte ſich auf Gratſchaniza zu⸗ 
rückziehen, wei! ſämmtliche Laſtthiere den Strapazen erlagen. 


Die türkiſch⸗griechiſchen Angelegenheiten wollen nicht vom 
Platze rücken. Wie verlautet, hätte ſich der türkiſche Miniſterrath 
in dieſer Frage auf einen mit dem Berliner Vertrag in Wider 
ſpruch ſtehenden Standpunkt geſtellt, indem er die in Berlin vor 
gebrachten Darſtellungen Griechenlands als falſch zurückweiſt und 
weiter die daraus vom Congreſſe gezogenen Schlüſſe und Vertrags- 
beſtimmungen beanſtandet. In dieſem Sinne ſoll das von dem 
Miniſterrath beſchloſſene Memorandum an die Mächte gehalten 
ſein. Eine zum Theil telegraphiſch bereits ſignaliſirte Mittheilung 
der „P. C.“ lautet: „Nach Meldungen aus Conſtantinopel vom 
Heutigen ſteht es mit der griechiſchen Frage noch immer recht be 
denklich. Während die Pforte immer größere Neigung an den 
Tag legt, die Congreßbeſchlüſſe, ſoweit fie Griechenland betreffen, 
gänzlich unberückſichtigt zu laſſen, verlautet andererſeits, daß Grie⸗ 
chenland entſchloſſen ſei, nur noch bis Ende Auguſt ſich paſſiv zu 
verhalten. Mit dem 31. d. M. ſoll der Termin für die Dauer der 
zuwartenden Rolle ablaufen, zu welcher ſich die griechiſche Regie⸗ 


rung Frankreich gegenüber verbindlich gemacht hat.“ 


Ein italieniſcher Profeſſor, fo erzählt die „Riviſta Siciliana“, 
examinirte jüngſt einen jungen Studenten in der Botanik. „Kennen 
Sie dieſe Pflanze?“ fragte er, ein getrocknetes Blatt vorzeigend. 

Der Student hüllt ſich in ein nachdenkliches Schweigen. 

Prof: Es iſt eine Pflanze, von der wir ganz enorme Quan⸗ 
titäten verbrauchen. 

Student ſchweigt weiter. 

Prof: Sie ſelber konſumiren täglich eine gute Portion davon. 

Student: Ich hab's! Es iſt der Abſynth. 

Prof.: Nein, es iſt der Tabak. 


er ſich ſchon verloren glauben mußte, Gnade zu Theil werden 
zu laſſen. 

Vidal's Jongleur, welcher erſt kurz vor dem Aufkruch der 
Jagd von Loba's Abficht vernommen hatte, kam athemlos gerannt 
und meldete ſeinem Herrn, den er in Privol's Hütte fand, daß 
man ihn mit Hunden hetzen wolle, wie einen wirklichen Wolf. 

„O, ich kenne Loba,“ ſagte Vidal, „fie will mich nur auf 
die Probe ſtellen, aber fie ſoll an mir ihren Mann finden, ich 
laſſe mich für ſie zerfleiſchen, ja auf der Stelle tödten, wenn es 
ihr Vergnügen macht.“ 

„Ihr ſeid ein unverbeſſerlicher Narr“, rief Guillem. „Seht, 
daß Ihr weiter kommt.“ 

Schon erklangen die Hörner der Jäger näher und näher und 
die Rüden ſtimmten von Zeit zu Zeit mit ihrem dumpfen drohen⸗ 
den Gebell ein. Vidal fand es endlich doch gerathen, die Hütte 
des alten Hirten zu verlaſſen und einen fichern Schlupfwinkel im 
Gebirge aufzuſuchen. Er hatte in der Nähe des Büßers Aimrric 
auf ſeinen Streifzügen eine zweite Höhle entdeckt, welche zum 
Glück ſogar zwei Ausgänge nach entgegengeſetzter Seite hatte. 
Hier verbarg er ſich und verſtopfte, ſo gut es in der Eile ginge, 
die Eingänge zu feinem Lager mit Reiſig, abgefallenen Blättern, 
Moos und Steinen. Immer näher kam der Schall der Hörner, 
das Gebell der Spürhunde, welche, wie es üblich war, den Wolf 
aufſuchen und in die Ebene hinab, den Jägern zutreiben ſollten, 
die ihn zu Pferde am Rande des Waldes erwarteten. Wiederbolt 
hörte Vidal die Rüden in ſeiner Nähe ſchnauben und vorbeijagen, 
die Furcht, endlich doch entdeckt zu werden, machte ſein Herz hoͤher 
ſchlagen, er hielt ſogar den Athem an und legte ſein Ohr an die 
Erde, um beſſer zu hören. Schon währte das Spüren mehr als 


Aus der Provinz. 


Schirpitz, 14. Auguſt. 
Bahnbeamten in einem Anfall von Irrſinn aus dem Fenſter J 
in der Ober-Gtage belegenen Wohnung. Sie beſchädigte ſich hieß 
bei ſehr erheblich. 4 

. Briefen, 14. Auzuſt. Die Königswürde bei dem geſtg 
gen Schützenfeſt errang ſich der Tiſchlermeiſter Förſter, erſter R. 
ter wurde der Schloſſermeiſter Peters, zweiter Ritter der u 
machermeiſter Klieſe. Die Schützen müſſen ſich ſehr gut amt, 
haben, denn fie kehrten erſt heute früh vom Schügenplage zuril g 
— Heute Nachts gab es wieder Feuerlärm, in Drückenhoff ves 
brannte ein großer Stall, unſere Feuerwehr hat hierbei wit 1 
ihre Spritze probirt. — Der Gaſtwirth Jordan aus Bahrendelf 
welcher nach einem früheren Berichte einen Revolverſchuß erhien 
iſt daran geſtorben und Vorgeſtern ſecirt worden. — In der Na 
von Sonntag zu Montag wollten Diebe in den Cohn'ſchen Krug 
zu Hohenkirch einbrechen. Der Knecht, welcher dies gewahrte, f 
griff das Gewehr, gab einen Schuß ab und traf einen der Ci 
brecher am Halſe, ſo daß an deſſen Aufkemmen gezweifelt wird, 

Löbau, 14. Auguſt. Der Amtsmann Schmidt⸗Biſchwalbe 
iſt zum Oberamtmann ernannt worden. 

DI Oſterode, den 14. Auguſt. 
3 Auguſt er. brannte das dem Wirthen Johann Grzella in fl 
Maranſen gehörigen Wohnhaus, am Sonntag den 4 d. Mis. die 
Scheune des Ackerbürger Wolf in Hohenſtein nieder. In beide 
Fällen liegt der Verdacht der Brandſtiftung vor. — Vom Königl. 


In der Nacht vom 2 zul 


Landrathsamt werden jetzt Ermittelungen über den Umfang DR 
durch Raupenfraß verurſachten Beſchädigung der Saaten im hi“ 
ſigen Kreiſe vorgenommen. — Die erſte General Verſammlunß 


des Oſteroder Jagd- und Wildſchüß Vereins findet am 24 d. M. 
hierſelbſt ſtatt. — Die Tyroler Concert und Jodler-Geſellſcha 
„Wallek“ aus dem Zillerthal hat bier am 11, 12 und 13 d. 
im Gatten des Hotel du Nord coneertirt; die Leiſtungen der G. 
ſellſchaft find wirklich überraſchend geweſen und haben auch ih 
gerechte Anerkennung gefunden. — Der hieſige Bau⸗Verein, wel“ 
cher im Juli 1874 gegründet wurde und ſeine Thätigkeit bis I 
auf zwei von ihm gebaute Wohnhäuſer beſchränkt, beabſichtigt die 
letzteren am 19 d. Mts. meiſtbietend zu verkaufen und ſich jodant 
aufzulöſen. — Heute ſtürtze der Zimmer lehrling W. vom Baug“ 
rüſt des Kreishauſes aus dem dritten Stockwerk in die Keller“ 
räume, wobei derjelbeeinige, glücklicher Weiſenur unbedeutende, Verleh“ 
ungen erlitten hat. — Der neue Lehrkurſus der Ackerbauſchule zu 
Altſtadt bei Gilgenburg beginnt am 1 October er. 

Culm, 14. Auguſt. Die hieſige St. Trinitatis⸗Schützen“ 
gilde, welche gleichfalls in Folge des ruchloſen A tentates auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer ihr diesjähriges Schützenfeſt verſchoben halle 
feierte dasſelbe, von dem ſchoͤnſten Wetter begünſtigt, am letzten 
Sonntag und Montag. Die Königswürde erſchoß der Schuhma— 
chermeiſter Kolozinski, erſter Ritter wurde der Fuhrmann Herk 
Malegki, zweiter Ritter der Stellmacher Herr Piontkowoki. 2 

Am 13 d. Mts. Nachmittags gegen 4 Uhr brannten Diet 
Getreide-Staken unweit des Petroleum-Magazins nieder. 


der Staken gelagert hatten und dadei Tabak rauchten. — Abends 


nach 10 Uhr brannte die Laskowski'ſche Scheune vor dem Thornet | 


Thor total nieder. — Man vermuthet gleichfalls Brandſtiftung. 
Graudenz, 14. Auguſt. Nach den bis jetzt vorliegenden 
Zahlen iſt anzunehmen, daß Herr Bieler⸗Frankenhain gewählt ill. 


Das Mehr an rund 2700 Stimmen, das er im Kreiſe Graudenz 
hat, giebt ihm einen bedeutenden Vorſprung. Groß wird die 
Majorität allerdings nicht ſein; denn es find ebenjo von polniſchek 
Seite wie von deutſcher rieſige Anſtrengungen gemacht worden. 
Nach den bisherigen Berichten hat Bieler aus beiden Kreiſen 


7719, v. Rybinski 5571 Stimmen. 

Marienwerder, 14. Auguſt. Baron v. 
gewahlt mit 7670 Stimmen; Profeſſor Neubauer erhielt ca- 
7400 Stimmen. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, den 14. Auguſt. Bei dem vor“ 
geſtrigen Schützenfeſte in Stuhm erwarb Tiſchlermeiſter Wittenberg 
die Koͤnigswürde. Ein Ball beendete das frohe Feſt. 

Danzig, 14. Auguſt. Die biefige kal. Eisenbahn. Commiſ⸗ 
fion hat dieſer Tage in einer Circular-⸗Verfügung die ihr unter“ 
ſtellten Bahnhofs⸗Vorſtände angewieſen, ſtreng darauf zu halten. 
daß alle „ ſtaats- und reichafeindlichen Zeitungen und Druckſchriften + 
zu denen insbeſondere die ſocialdemokratiſchen zu rechnen, von r 
Colportage auf den Bahnhöfen unbedingt ausgeſchloſſen bleiben, 
und daß gegen die guten Sitten verſtoßende Schriften und Bilder 
ſowie auch Photographien der Verbrecher Hodel und Nobiling v. 
den Colporteuren nicht feilgehalten werden; desgleichen ſei darüber 
zu wachen, daß die Reſtaurateure derartige Schriften nicht halten 
und in den Reſtaurationsräumlichkeiten aus! zen. 

Zoppot, 14 Auguſt. In unſerem Badeorte hat ſich vor? 
geſtern Abend ein Verſchoͤnerungs⸗Verein conſtituirt, deſſen Auf⸗ 
gabe namentlich darin beſtehen ſoll, zu den zahlreichen Ausſichts⸗ 
punkten ſchattige Zugänge zu ſchaffen, auf den bir. Höhen Ruhe 


plätze anzulegen und die Promenaden zu vermehren und zu ver?“ 


ſchoͤnen. Der jährliche Beitrag wurde, um die Betheiligung wei; 
ten Krei ſen moͤglich zu machen, auf 3 AA feſtgeſetzt. Einige 2 

Pp e nn m ann 
eine Stunde, da rief plötzlich Loba: „Wir können lange warten, 
wie ſollen ihn die Hunde entdecken; ſie ſind auf jede Art Wild 
abgerichtet, aber nicht auf verliebte Narren.“ 

Die ganze ritterliche Geſellſchaft brach in ein ausgelaſſenes 
Gelächter aus. 

„Das Beſte iſt, wir ſteigen von den Pferden“, ſprach Foix, 
„und ſuchen das ſeltene Wild ſelbſt in den Bergen auf.“ 

Sein Vorſchlag fand Beifall, die Jäger theilten ſich. Einige 
blieben für alle Fälle zu Pferde am Rande des Waldes poſtirt, 
während Loba, Catherine de Roufſilon, Anne de Poitiers, Ali 
von Montpellier, Foix und der Graf von Ventadour zu Fuße in 
das Dickicht eindrangen und, den Jagdſpieß in der Hand, daſſelbe 
durchſuchten. Bald geſellten ſich die Spürhunde und die Rüden? 
knechte zu ihnen und Alle zuſammen ftiegen Schlucht auf Schlucht 
empor, bis fie den Saum des Gebirges erreichten, voran Loba mi 
flatterndem, goldrothen Haar, das grüne, mit dunklem Pelzwer 
gefütterte und verbrämte Gewand hoch geſchürzt. Sie war es auch, 
welche zuerſt die Höhle entdeckte, in der Vidal am ganzen Leibe 
bebend lag. „Hier laß die Hunde hinein“, rief ſie, „ich wette, 
daß wir ihn finden.“ 

Die Rüdenknechte räumten Steine und Blätter weg und ſchat 
kroch einer der Hunde hinein. Der falſche Wolf hielt es nick, 
länger für gerathen, in ſeinem Verſteck zu bleiben, da er l 
Stimme ſeiner Herrin erkannt hatte und eher von ihrer uf 
erwarten dürfte, als von ihren Rüden. Während alſo dieſe 7 
der einen Seite eindrangen, verließ er die Höhle auf der ander 
und ſuchte über die kleine Wieſe, welche hinter derſelben lag, tte 
das Dickicht zu entkommen. Vergebens. Loba's Adlerblick ha x 
ihn fofort entdeckt und ſchon hepte ihre helle gebietende Stimm 


Geſtern ſprang die Frau “2 


ft 
M. 


Die | 
Brandſtifter find einige neunjährige Jungen, welche ſich in einem 


Buddenbrock iM 


* 
damen traten dem neuen Vereine ſofort bei. In den Vorſtand 
duden die Herren Rentier Friedrichs als Vorfitzender, Kaufmann 
ößel als Stellvertreter, Rentier Praſſer als Schatzmeiſter 
entier Genſch als Schriftführer gewählt. 
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Reidenburg, den 14. Auguſt. Zwei Ortsſchulzen und zwei 
uernburſchen ſind vor einigen Tagen verhaftet worden, weil fie 
am Rindviehſchmuggel betheiligt haben. Wahrſcheinlich wer⸗ 
u noch mehr Verhaftungen wegen dieſer Geſetzezübertretung er: 
den. — In Schutſchenofen ift der Fleckentyphus und in Napier ⸗ 
de ud unter Erwachſenen und Kindern die Maſern ausgebrochen. 
r Verlauf der Krankheit iſt leider nicht gutartig. s 
1 Elbing, 14. Auguſt Bei einer geſtern ſtatigehabten Ver⸗ 
A ung der hieſigen Maler- und Ladirermeifter wurde der 
Aalen Stg.“ zufolge, der Anſchluß an den Provinzialverband der 
An * Oſt⸗ und Weſtprenßens zu Danzig reſp. die Gründung 
er Innig für die biefige Stadt beſchloſſen. 
np tomberg, den 14. Auguſt. In vergangener Nacht ent⸗ 
0 auf dem Grundſtücke des Schmiedemeiſters Heiſe in der 
Kin mebenbergftraße Feuer. Es brannte ein Hinterbäuschen und 
eh, an dasſelbe ſtoßender mit Roggengarben gefüllter Schuppen 
hd Die Entſtehungsart des Brandes wurde durch die Selbſt⸗ 
ndung des Noggens, der etwas naß eingebracht worden war, 
Ye tlären geſucht. Die polizeilich angeſtellten Recherchen haben 
ii Umftände zu Tage gefördert, die auf eine vorſätzliche Brand» 
in ſchließen laſſen. Infolge deſſen ſind heute Vormittag 
a ge Familienglieder, welche das Hinterhaus bewohnen, vorläufig 
oltzeihaft genommen worden. Zur Dämpfung des Feuers 
% len auf der Brandſtätte, zwei ſtädtiſche Spritzen erſchienen, von 
en jedoch nur eine in Thätigkeit kam. 
h Poſen, 14. Auguft. Der „Oredownik“ ertheilt den Rath, 
f Zukunft bei den Wahlen keine polniſchen Wahlzettel abzugeben, 
1 den Wahlcommiſſarien jede Veranlaſſung zu nehmen, Wahl 
d für ungültig zu erklären. Gegen diefen Rath tritt der 
tennit Poznansti” mit aller Entſchiedenheit auf, da es jedem 
1 ſtht, ſeinen Wahlzettel nach Belieben zu ſchreiben oder drucken 
aſſen, gegen einen Wahlcommiſſarius aber die Autorität des 
ackstages angerufen werden kann, und es den Polen „ nicht frei 
ht, irgend welche Conzeſſionen zu machen.“ 


$gorales. 


Thorn, den 15. Auguft- 
— Sei dem heutigen Kegimentsexereitium erlitt ein beliebter Offizier des 
Regmts., der Herr Major von Braunſchweig, einen Sturz mit dem 
kan Glücklicherweiſe ift die erlittene Quetſchung nicht von größerer 
— immerbin wird fie aber den Patienten zu längerer Ruhe 
en. 


3 In der heutigen Sitzung des Arelsausſchuſſes wurden zunächſt geſchäft⸗ 
ütheilungen des Vorſitzenden zur Kenntniß genommen. 

' Deimnächt ward an Stelle des Herrn Rübner⸗Schmolln, welcher die 
1 Um gefallene Wahl nicht angenommen hat, Herr Krauſe⸗Schlüſſel⸗ 
r 2 in den Kreis⸗Ausſchuß gewählt. Vorgeſchlagen waren außer dem 

| biten die Herrn Donner⸗Knappſtädt und Streblau⸗Gurske. 

Als Mitglieder der Veranlagungscommiſſion für die Reviſion der 
g Käudeſteuer⸗Veranlagung, deren für den Kreis mit Ausſchluß der Stadt 
em zufolge der Regierungsverfügung vom 15. März d. J. acht zu 
ö blen waren, ſowie zwei Stellvertreter, wurden gewählt die Herren 
h Mer apa, Riepte-Schönfee, Pichler⸗Culmſee, Lipke⸗Podgorz, Strübing⸗ 
blanken, Beyer⸗Szychowo, Holz⸗Mocker, Lau⸗Gurste und als Stell⸗ 
Meter die Herren Wendt⸗Culmſee und Wolfram⸗Niedermüble. 
Em Antrag des Kreisausſchuß auf Niederſchlagung eines Streitver⸗ 
dens gegen einen Kreisangebörigen, welcher ein Amt der Kreisverwal⸗ 
N abgelehnt harte, wurde angenommen, da der Betreffende inzwiſchen 
zogen iſt. 
Dem Fiſcherei⸗Verein für die Provinz Oſt⸗ und Weſtpreußen wurde 
Jahresbeitrag von 50 Ar bewilligt und hierbei ein Antrag des 
ern G. Prowe angenommen, die ruſſiſche Regierung für eine Einhal⸗ 
13 der Schonzeit der Fiſcherei in der oberen Weichſel zu intereſſiren. 
ie Reviſion und endgültige Feſtſtellung der Amtsbezirke wurde 
der Vorlage des Herrn Landrathes vollſtändig genehmigt. 
1 das Eomits füt die Feier des Sedanfefes iſt am 14. Auguſt Abends 
iner erſten Berathung zuſammengetreten und bat beſchloſſen: 1.) das 
wird wie immer am 2. September begangen und zwar im Anſchluß 
das Stiftungsfeſt des Krieger⸗Vereins. Die Gewerke ſind bereits 
Mitwirkung aufgefordert, und diejenigen, welche an dem Feſtzuge 
Al nehmen wollen, erſucht worden, ſich dem Krieger⸗Verein anzuſchlie⸗ 
N 2) die Koſten des Feſtes ſollen durch ein freiwilliges Eintrittsgeld 
l werden. 3.) Für die Vergebung der Plätze zu Reſtaurationsbuden 
die Anordnungen über deren Aufſtellung iſt eine beſondere Com⸗ 
on ernannt, welche das Nöthige rechtzeitig veranlaſſen wird. 4.) das 


eg 


1 wird am Abend des 1. September durch einen vom Krieger⸗Verein 
aſtalteten Zapfenſtreich unter Fackelbeleuchtung eingeleitet. 5.) Am 
ag, dem 2. September — dem eigentlichen Feſttage — wird vom 
bhausthurm ein Choral geblaſen. 6.) der Abmarſch des Kriegerver⸗ 
und derer, die mit ihm den Feſtzug bilden, findet am Montag den 
September Nachmittags 2 Uhr von der Esplanade aus ftatt, 


Er lief ſo ſchnell er konnte auf allen Vieren, 
die wilden blutgierigen Beſtien hatten ihn mit ein paar 
den erreicht und ließen ihn ihre Zähne fühlen. Zum Glück 
ihn zuerſt an dem Wolfsfell und faßten ihn, von ſeder Seite 
bei den falſchen Wolfsohren, um ihn ſo regelrecht dem 
denſtoß des Jägers zu ſtellen. Schon war Foix zur Stelle 
machte ſich bereit, ihm den Speer in den Leib zu ſtoßen, da 
ig ihm Loba's ſtarker Arm die tödliche Waffe nieder und ihr 
entfernte die Hunde, welche den armen Troubadour in dem⸗ 

n Augenblick von allen Seiten gefaßt und bereits jämmerlich 
kichtet batten. 

Mit einem Blick, aus welchem unerbittliche Strenge ſprach, 
l ſie dem Grafen von Foix, ſie und ihr Gebiet auf der Stelle 
erlaſſen. Vergebens machte er einen Verſuch, ſein Beginnen, 
em ihn nur Liebe und Eiferſucht hingeriſſen hatten, zu ent⸗ 
digen. Die Geliebte kehrte ihm ſchnöde den Rücken und nahm 

Arm Ventadours, um zu ihrem Pferde zurückzukehren. Alle 
en ihr, bis auf den unſeligen Foix, welcher im Walddickicht 
wand. 

Din armen zu Tode gehetzten 
0 Niemand dachte an ihn, 


Hunde auf ihn. 


Troubadour ließen ſie einfach 
am wenigſten ſeine grauſame 


So lag denn Vidal, aus mehreren Wunden blutend, bis zum 
. Da kam Folquet mit feinem Mädchen, ſeinem Hund und 
n Schafen vorbei und der Unglückliche kam noch einmal in 
br, zerfleiſcht oder erſchlagen zu werden. Judas faßte ihn mit 
ya ſcharfen Zähnen und ließ ihn erft dann los, als Vidal zu 
gen und um Beiſtand zu flehen begann. 
„Der Wärwolf“, rief nun die jhöne Hirtin, „tödte ihn, 
Net, tödte ihn“, und als dieſer zögerte, ergriff ſie den Stab, 


— Dem Thorner Krieger-Verein iſt, wie wir erfahren, ein ausgezeichne⸗ 
ter Beweis ganz beſonders huldreicher Gnade von Sr. Maj. zu Theil 
geworden. Der erſt vor 4 Jahren geſtiftete Verein har in der verhält⸗ 
nißmäßig kurzen Zeit ſeines Beſtehens die ſechsfache Zahl ſeiner urſprüng⸗ 
lichen Mitglieder und durch ſeine Wirkſamkeit eine ſehr erhebliche Be⸗ 
deutung für die Bürgerſchaft von Thorn gewonnen; es war jetzt die 
Verleihung einer Fahne an ihn Allerhöchſten Orts nachgeſucht und der 
Vereins⸗Vorſtand hat auf dies Geſuch, wie wir hören, bereits privatim 
die Mittheilung huldvoller Gewährung feiner Bitte erhalten. Dabei iſt 
als das beſondere Zeichen Königl. Gnade hervorzuheben, daß während 
die anderen Krieger und Landwehr⸗Vereinen verliehenen Fahnen ſtets 
das Landwehrkreuz oder den Preußiſchen Adler enthalten, nach ausdrückli⸗ 
cher Beſtimmung Sr. Maj. die dem Thorner Vereine beſtimmte Fahne 
mit dem älteteſten Wappen unſerer Stadt — den drei Thürmen mit 
dem Engel — geſchmückt werden ſoll. Es ſind deshalb bereits Anfra⸗ 
gen wegen des Wappens hergelangt und auch ſchon beantwortet. Die 
Fahne ſolls ebenfalls auf Specialbefehl Sr. Maj. zeitig herge⸗ 
ſtellt werden, daß ſie noch vor dem 2. September hier eintrifft 
und bei der Sedanfeier als höchſte Decoration den Feſtzug 
verherrlichen kann. Nicht bloß der Kriegerverein, ſondern die ganze 
Bürgerſchaft wird in der erwähnten Ausnahme von den ſonſt üblichen 
Faynenbildern eine beſondere Auszeichnung unferer Stadt und eine mit 
dem lebhafteſten Dank aufzunehmende Bekundung des Wohlwollens von 
Seiten unſeres greiſen Siegeskaiſers erkennen. 


— Das Hohwafer der Weichſel iſt nunmehr in Warſchau eingetroffen. 
Vorgeſtern früh war nach einer Depeſche des deutſchen Conſulates der 
Waſſerſtand 1 Fuß 4 Zoll, geſtern markirte der Pegel 6 Fuß, Abends 
um s Uhr 7 Fuß 3 Zoll. Der Waſſerſtand nimmt noch weiter zu. — Wir 
dürften das Waſſer demnächſt in Thorn erwarten. Bei dem außeror⸗ 
dentlich niedrigen Waſſerſtande, welchen wir bisher batten, dürfte das 
Hochwaſſer nur erwünſcht fein. — Siehe die Mitt. eingetroffene Depeſche. 

— Die polnifgen Zeitungen füllen ihre Spalten noch immer mit Be⸗ 
richten über die Muttergotteserſcheinung, welche angeblich am 2. d. 
in Dietrichswalde ſtattgefunden und welche augenblicklich als das wich⸗ 
tigſte Ereigniß von ihnen angeſehen wird. Zur Begrüßung der „bimm⸗ 
liſchen Königin Polens“ batten ſich aus allen Theilen Polens, aus fernen 
Gegenden Deutſchlands, aus Rußland, Holland, Ungarn u. ſ. w. weit 
über 6000 Wallfahrer eingefunden. Unter den zahlreichen Pilgern aus 
der Prov. Poſen befanden ſich Vertreter des höchſten Adels. Auch das 
Domkapitel in Breslau hatte einen Vertreter abgeordnet in der Perſon 
feines Seeretärs, des Geiſtlichen Carl Auguſtin. Dieſer ſchrieb ein 
durch Zeugen beglaubigtes Protocoll nieder über den Verlauf der Mut⸗ 
tergotteserſcheinung und die ſie begleitenden Umſtände und machte zum 
Theit ſehr ſchmerzliche Experimente mit den beiden angeblich in Verzück⸗ 
ung verfallenen begnadeten Frauenperſonen, einer Arbeiterwittwe und 
einer demſelben Stande angehörigen alten Jungfer. Zu heute iſt eine 
zweite Muttergotteserſcheinung in Dietrichswalde angekündigt und die 
polniſchen Blätter agitiren mit großem Eifer für eine noch maſſenhaf⸗ 
tere Wallfahrt nach dem Wunder⸗ und Gnadenort, wo, ihrer Meinung 
nach, der Morgenſtern der Freiheit Polens aufgegangen iſt. 


— Alufricte Frauen- Jeltung. (Preis vierteljährlich 2 Mk. 50 Pf., 
Die Neueſte Moden⸗Nummer (29) enthält: Promenaden-, Haus,⸗ 
Morgen⸗ und Reiſe⸗Anzüge, einzelne Röcke, Bluſen und Kinderärmel, 
Mantillen, Fichus, Hüte, Morgenbauben, breite Kragen, Cravatten⸗ 
Schleifen und Wirthſchaftsſchürzen. Vollſtändige Anzüge für große 
Kuaben und Mädchen, Kleider und Schürzen für kleine Kinder. Cra⸗ 
vaten, Kragen und Manſchetten für Herren. Rückenkiſſen, Schutzkiſſen 
zum Aufhängen, Toiletten⸗Kiſſen, Arbeitskorb mit Decke, Neglige- oder 
Arbeitskorp (Puff.) Behälter für Taſchentücher, Tiſchdecke nebſt Muſter⸗ 
vorzeichnung, Bunt⸗ und Kreuzſtichſtickereien. Einſätze in Tülldurchzug, 
gehäkelte Spitzen und Cinſätze ꝛc. ꝛc. mit 67 Abbildungen und einer 
Beilage mit 15 Muſter⸗Vorlagen in Stiel- und Plattſtich⸗Stickerei, iri⸗ 
ſcher Spitzen⸗Arbeit, Filet⸗Guipüre für Decken ꝛc., 1 Alphabet und 12 
Schnittmuſtern, verſchiedenen Muſter⸗Vorzeichnungen und Namens⸗ 
Chiffren. — Die neueſte Unterhaltungs⸗Nummer 30) enthält: Santa. 
Eine corſiſche Geſchichte von F. von Stengel. (Schluß). — Oberbairi⸗ 
ſche Gedichte. Von Karl Stieler. 1. Die Knödel. 2. Die ſchnelle Fahrt. 
— Der Hausbalt im Vatican. 1. Phyſiognomie im Allgemeinen. — 
Frauenarbeit und Frauenſchmuck auf der Pariſer Welt-Ausſtellung. 
Von Julius Leſſing. III. — Aus der Frauenwelt. — Die Orden und 
und Ehrenzeichen ſür Damen. — 2. Der preußiſche Luiſen-Orden. — 
Verſchiedenes: Literariſches ꝛe. — Briefmappe. — Frauen⸗Gedenktage 
— Ferner folgende Illuſtrationen: Der hochländiſche Nationaltanz 
„Reel“ auf dem Maskenball der Schotten in London. — Königin Ma⸗ 
ria Mercedes von Spanien auf dem Todtenbette. — Eliſabeth Amalie 
Eugenie, Kaiſerin von Ceſterreich und Königin von Ungarn. Von G. 
Raab. — Der preußiſche Luiſen-Orden. Sechs Abbildungen. 

— Grrichtsverhandlung vom 15. Auguſt 1878. — In der heutigen Sitzung 
der Ferien⸗Abtheilung des hieſigen Königl. Kreis⸗Gerichts kamen auch 
folgende Unterſuchungsſachen zur Verhandlung: 

1. Gegen den Bäcker Heinrich Grienke aus Renczkau wegen Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung. Die Oeffentlichkeit der Verhandlung war ausgeſchloſ⸗ 
ſen. Die Königl. Staats⸗Anwaltſchaft beantragte eine Strafe von 2 
Jahren Gefängniß. Der Gertchtshof hielt die Sache jedoch nicht für 
genügend aufgeklärt und beſchloß dem eventuellen Antrage der Verthei⸗ 


den er in der Hand hielt, ſetzte den bloßen Fuß kräftig auf den 
armen Vidal und begann mit aller Gewalt auf denſelben loszu⸗ 
ſchlagen. Dadurch bekam auch Judas neuen Muth und warf ſich 
heulend auf den vermeintlichen Wolf. „Ich bin ja kein Wolf, am 
wenigſten ein Wärwolf“, ftöhnte der Troubadour, „ich bin Peire 
Vidal, der Sänger, der Euch zum Tanze ſpielte.“ 5 

„Das kann jeder ſagen“, erwiderte Adalaſia, „wart' nur, ich 
will Dich lehren, friedliche Menſchen zu ſchrecken und anzufallen, 
ich will Dir ſchon den Garaus machen.“ Sie fuhr fort, ohne 
jedes Erbarmen, ihn zu ſchlagen, aber Folquet fiel ihr in den 
Arm und ſprach: „Du hörſt. daß er mit einer Menſchenſtimme 
ſpricht, Adalaſia, es iſt alſo ein rechter Wärwolf. Jetzt iſt er 
verwundet und wir können ihn leicht vollends todtſchlagen, aber 
dann wird er um Mitternacht wieder lebendig und kommt über 
uns und erwürgt und. Wir wollen ihn daher ſchonen, wenn er 
verſpricht, uns nichts zu Leide zu thun.“ 

‚Schwöre*, ſagte die Hirtin, welche in ihrem kurzen Lamm⸗ 
fell wie eine ſtythiſche Amazone über dem gefallenen Feind, auf 
ihm ſtand und ihn mit ihrem Fuß zu Boden drückte, „ſchwöre 
bei Deinem Herrn und Meiſter, Satan.“ 7 

Ich ſchwöre“, ſagte Vidal, „aber helft mir jetzt fort, ich bin 
ja ein armes Menſchenkind ſo wie Ihr.“ 

Die Hirtin zog endlich ihren Fuß von ihm zurück und be⸗ 
rieth ſich mit Folquet. Zum Glück für Vidal kam jetzt auch 
Privol mit ſeinen Schafen des Weges. 

„Privol! lieber Freund!“ rief der Troubadour, „bezeugt doch, 
daß ich kein Wärwolf, ſondern Peire Vidal der Sänger bin.“ 

Der alte Hirt brach, als er den armen Anbeter der Wölfin 
erblickte, zuerſt in ein lautes Lachen aus, nachdem er aber ſeine 
traurige Lage und feinen erbärmlichen Zuſtand ſah, erklärte er 


digung gemäß, die Sache zu vertagen und weitere Beweisaufnahme an⸗ 
zuordnen. 

2. gegen die Eigenthümerfrau Julie Schiemann geb. Stange aus 
Podgorz, welche gleichfalls wegen Majeſtätsbeleidigung angeklagt und un⸗ 
ter Ausſchluß der Oeffentlichkeit, dem Antrage der Königl. Staatsan⸗ 
waktſchaft gemäß zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. 

— Gefunden: geſtern ein ſchwarzer Sonnenſchirm. Abzuholen beim 
Herrn Polizeicommiſſar. 

— verhaſtet: geſtern eine Perſon wegen Umhertreibens. 


Fonds- und Produkten -Vorje. 


Danzig, den 14. Auguſt. Wetter: ſchön, geſtern Nachmittag 
ſtarker Gewitterregen. Wind: SW. 


Weizen loco fand am heutigen Markte einige Kaufluſt zu unverän⸗ 
derten Preiſen, doch nur für zum Export geeignete Parthien und iſt bz. 
für bunt und hellfarbig ſchmal 117 pfd. 180 KA, bunt 127 pfd. 187 „Age 
bellbunt krankzmit Geruch 128/9 pfd. 190 Ax, hochbunt 131 pfd. 213 
Arx pro Tonne. Auch ruſſiſcher Weizen wurde zu unveränderten Preis 
fen gekauft und zahlte man für abfallend 113, 116 pfd. 160 4, roth 
Winter⸗ 123, 124 pfd. 175, 178 Ag, rotb milde 123, 125 pfd. 180 Ax, 
beſſeren 130 pfd. 193 KA, fein roth milde 132 pfd. 200 A, bell ſchmal 
114,5 pfd. 165, 100 Ag, bunt 127 pfd. hell mit Roggen beſetzt, 119, 
124 pfd. 185, 186 Ag, hellbunt glaſig 124/5 pfd. 198 A, hellbunt 125 
pfd. 204 A, Sendomirka hellbunt 126 pfd. 204 Ar pro Tonne. 

Roggen loco unverändert, inländiſcher 118 pfd. brachte 118 Ax, 
125 pfd. 124 Ax, alter ruſſiſcher 116 pfd. 101 Ag, 118 pfd. 103 Ax, 
119/20 pfd. 1051/ Ar pro Tonne. — Gerſte loco ruſſiſche Futter- 103 
pfd 100 , mit Geruch 90 A pro Tonne. — Erbſen loco Futter⸗ 
find zu 128, 130 A pro Tonne gekauft. — Bohnen weiße zu 203 Age 
pro Tonne. — Winterrübſen loco flau und kaum zu verkaufen. Ruſſi⸗ 
ſcher trockener brachte 270, abfallend feucht 250 Ax pro Tonne. — Raps 
loco matt und billiger, trockener iſt zu 278, 280, 282 KA, ruſſiſcher 
trocken 275, feucht 225 A pro Tonne verkauft. — Sommerrübſen loco 
brachte 238 Ar pro Tonne. — Spiritus loco 57 Ax bezahlt. 


Telegraphische Schluss course. 


Berlin den 15. Auguſt. 1878. 15878 
—:: — Er still. 
Russ. Banknoten 214—15/214—10 
Warschau 8 Tage. 213 50213 — 60 
Poln. Pfandbr. 5% . 66 —40 66—10 
poln. Liyuilationsbrisfe . 58 —20 58—40 


95—90 95 —60 
101-9010190 


Westpreuss. Pfandbriefe 
Wesipreur. do. 4½% 6 


Posoner do. neue 4% 95—30| 95 —40 
Oesir. Basknoten A 175-—-601175 -- 50 
Disconto Command. Anth . . 145 145 
Weizen, geber: 
September-October ; 195 —50)195 
Oktober-November 194 — 50119450 
Roggen 
looo 3 122 123 
Augnet‘" 20% 121—50]122 
September-Oktober 123 123—50 
October-November 125 126 
Rüböl. 
September-October 63 —50 63—60 
October-Moveméer 62--50] 62—80 
Spiritus 
100 „ a . 58--50] 58--30 
August-September .. . 55730 57—30 
Seplember-Oct oben . . 5360 53—70 
Wechseldis konto 4% 
Lombardzinsfuss r 50% 
Thorn, den 15. Auguſt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
N S. 
14. 10 U. Ab.] 328.56 21 bt. 
15. 6 U. M.] 329.09 14.0 W̃ 3 55 | RR 
2 U. Nm.] 330.73 17.8 Wẽ̃ 31 zht. 


Waſſerſtand der Weichſel am 15. — Fuß 11 Zoll. 


CTelegraphiſche Depeſche. 
der Thorner Zeitung 15. 8. 78. Mitt. 


Warſch au, den 15. Auguſt. Waſſerſtand der Weichſel heute hier 
7 Fuß. Fällt ſonach. Deutſches Conſulat. — Siehe Locales. D. Red. — 


den beiden jungen Hirten den ganzen Sachverhalt und nun ver⸗ 
wandelte ſich Adalaſia's Mordluſt in das tiefſte Mitleid. 

Sie holte Waſſer vom nächſten Quell, kniete bei Vidal nie⸗ 
der, nahm ſeinen Kopf in ihren Schooß und labte ihn, dann be⸗ 
reiteten die Hirten aus Baumaͤſten und Zweigen eine Bahre, leg 
ten Vidal auf dieſelbe und trugen ihn zu der Höhle des Eremiten, 
welcher im ganzen Gebirge ſeiner Heilkunſt wegen berühmt war. 

Als ſie ihre Laſt an dem Eingang der Schlucht zur Erde 
ſetzten, kam Aimeric aus feiner Höhle und rief: „Bringt ihn nur 
herein.“ Er ſchien den Verwundeten erwartet zu haben, denn er 
hatte in ſeiner Höhle ein zweites Lager aus dürren Blättern, 
Moos und Kräutern aufgeſchichtet. 5 

„Ich habe gewußt, daß es ſo kommen wird“, ſeufzte er, 
während er Vidal das Wolfsfell abnahm, feine Wunden wuſch und 
verband, „aber gegen die Siebe iſt kein Kraut gewachſen, ich wer 
nigſtens kenne keines und kenne doch alle Kräuter, die der Herr 
wachsen läßt den Menſchen zu Nutz und Frommen.“ In dieſer 
Weile brummte er fort, dis Alles in Ordnung war, dann winkte 
er den Hirten zu geben und bald umfing ein tiefer, wohlthätiger 
Schlaf die Sinne des armen Troubadours. Der fromme Büher 
aber, welcher die ganze Nacht bei ihm wachend und betend zu⸗ 
brachte, hoͤrte von Zeit zu Zeit eine helle ſpöttiſche Stimme, welche 
in die heilige, feierliche Stille hineinſang: 

„Der Minne Natur iſt ſo gethan, 
Sie machet weiſer weiſen Mann, 
Und giebt den Thoren mehr Narrheit.“ 
Es war Guillem, der Jongleur, der ſeinen Herrn ſuchte. 
(Schluß folgt.) 


— 


Inſer ate. 
Bekanntmachung. 


Die in der erſten Linie der hieſigenf bävdes auf dem Emplacement des 
Btomberger⸗Vorſtadt an der Chauſſee] Forts II bei Catharinenflur incl. Lie 
sub. Nr. 4, 5 und 6 belegenen ſtädti⸗] ferung der Holzmaterialien, der Nägel 
ſchen Gtundſtücke ſollen im Wege des und des zum Holzverbande nöthigen 
freihändigen Verkaufs veräußert wer-] Eiſenzeugs ſoll in öffentlicher Submiſ⸗ 
den. ſion vergeben werden, zu welcher ein 
f zuse ee ke Termin auf Montag 
ordert, die diesfälligen verſiegelten mi 5 
der Aufſchrift „Submiſſions-Offerte auf den 20. Auguſt Cv. 
die Kämmerei⸗Grundſtücke Bromberger⸗ Vormittags 17 Uhr 
Vorſtadt Nr. 4, 5 und 6“ verſehenen anberaumt if. 
Offerte bis zum Termine 
Montag, den 19. Auguſt d. J. 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerer Regiſtratur I. einzureichen 
und in der Offerte gleichzeitig zu er⸗ 
klären, daß ſie an die Bedingungen, 
welche während der Dienſtſtunden in 
der genannten Regiſtratur einzu ehen 
und vor dem Termine zu unterſchreiben 
find, einen Monat lang nach Abgabe 
der Offerte ſich für gebunden erachten. Lan 

An Caution find für jedes Grund» Nen 
ftüd 300 „ bei unſerer Kämmeref. Freitag, d. 16 d. Mis. Abends 
Kaſſe vor dem Termine einzuzahlen. [s Uhr im Hildebrandt'ſchen Lokal 

Die Angebote werden ſowohl für Appell. | 
alle 3 Grundſtücke zufammen, als auch“ Tagesordnung: Die Fahrt nach 
für jedes beſonders entgegengenommen.] Inowraclaw betr. 

Thorn, den 10 Auguſt 1878 Thorn, den 15. Auguſt 1878 

Der Wagiſtrat. Krüger. 

Bekanntmachung. 
Die Unterhaltung der Oefen 


Bekanntmachung. 
Die Anfertigung und Aufſtellung der 
Holzeonftruction eines Poſtenbureauge⸗ 


dieſem Termine im Fortificationsburcau 
einzureichen, woſelbſt auch die Sub⸗ 
miſſionsbedingungen täglich während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden 


konnen. 
Thorn, den 14. Auguſt 1878 


en 
— 

— 
— 
— 
— 
* 


Er 
Rich Skrzeezek, Loebau W Pr. 


im iſt ſoeben erſchienen: 


ſtädtiſchen Rathhauſe hierſelbſt Ko den Di: 
fünfjährigen Zeitraum vom 1. Septem⸗ + 
ber 1878 bis ebendahin 1883, toll im] Amfisgeridhfsfike. 
Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ Von f 
fordernden anderweit vergeben werben. R 

Wir bringen dies mit dem Bemer⸗ e 


ken zur öffentlichen Kenntnik, daß die 
Bedingungen hierüber in unſerm Stadt 
feeretarinte während der Dienſtſtunden 
ausliegen und daß die diesfälligen Df- 
ferten, welche getrennte Forderungen 
ſowohl für Holz⸗ als auch für Kohlen⸗ 
feuerung enthalten müſſen, verfiegelt 
und mit der Aufſchrift verſehen 
„Submiſſionsofferte auf Jnſtand⸗ 
haltung von Oefen im Rathhauſe 


Durch die Verlags-, ſowie jede Buch⸗ 
handlung zu beziehen. 


Unter der Preſſe befindet ſich und 
erſcheint in nächſten Tagen: 
Di 


Najestsheedigungen 


und Die 


Preussische Justiz 


zu Thorn“ 
bis zum 21. Augnuſt er. 
Vormittags 11 Uhr von 


daſelbſt abzugeben find, zu welcher Zeit 

die Eröffnung derſelben im Beiſein der 

erſchienenen Submittenten erfolgen wird. 
Thorn, den 10. Auguſt 1878. 


Der Wagiſtrat. 

T Magistrat. 
AKasprowicz|' 
pract. Zahnarzt 
Johannisſtraße 101 
Sprechſtunde 9—6. 


Nicolaus Planenberg, 
worauf ich ſchon heute aufmerkſam 
mache. E 
Prieſbogen mil der An- 
ſichtl von Thorn 
Stück 5 Pf, vorräthig bei 
0.0.0... Walter Lambeck. 
Kieſerne u. birkene Möbe 


b lligſt bei 


A C Schultz, 
— Ticchlermeiſter 


Frankfurter Pferdemarkt 
am 1., 2. und 3. October 1878. 


Verlooſung am 3. October, laut ausgegebenem Proipecte von 61 der 
ſchönſten Reit- und Wagenpferde, 10 vollſtändigen vier-, zwei» und einſpännigen 
Equipagen nebſt completten Geſchirren, ſowie ſonſtigen Reit- und Fahrrequi- 
fiten ꝛc. Looſe zu beziehen 4 3 Mark, durch das N 497. 

Secretariat des Landwirthschaftlichen Vereins, 


1 Frankfurt a. Rl. 


Für die Einmachezeil empfohlen: 


Henriette Davidis Votiſches Kostus 


für die gewöhnliche und feinere Küche. Mit über 
1900 zuverläſſigen und ſelbſtgeprüften Rezepten, 
darunter 180 ſpezielle Rezepte zum Einma⸗ 
chen und Trocknen von Gemüſen und Früchten. 
Mit beſonderer Berückſichtigung der Anfängerin⸗ 
nen und angehenden Hausfrauen. Zweiund⸗ 
zwanzigſte Auflage. Vorzüge des Davidis'ſchen 
Kochbuchs: Zuverläſſigkeit, Reichhaltigkeit, 
Sparſamkeit. Preis broch. 3 Mk. 50 Pfg., 
elegant gebunden 4 M. 50 Pf. Verlag von 
Belhagen & Klaſing in Bielefeld und Leip⸗ 
zig, vorräthig bei 
Walter Lambeck. 


Telegraph. Ostseebad Misdroy, ben. 
Schluß der Jaiſon am 20. September. 


durch feine ozonreiche Luft und mit ſeinen meilenweiten Promenaden in den 
Königl. Laub⸗ nnd Nadelwäldern, auch als klimatiſcher Curort paſſend, befigt 
vorzügliche Bade⸗Anſtalten zu kalten warmen und Soolbädern. — Comfor⸗ 
table Hotels. — Privatwohnungen find in Folge des Saiſonwechſels in großer 


Anzabl frei geworden und zu billigen Preiſen zu haben — Theater im Orte. — | 


Tägliche Dampfſchiff⸗Verbindung mit Stettin. — Eiſenbahn⸗Verbindung über 
winemünde. — Nähere Auskunft ertheilt 


Die Bade⸗ Direction. 


Die Offerten find verſiegelt bis au] 


SS 


Herr Dr. med. Simon Sinai jetzt pract. Arzt in Thorn, 
der vor dieſer Zeit unſeren Herrn Sanitätsrath Dr. Kühnaft längere 


ſchaffte, ſagen wir hierdurch unſern tiefgefühlteſten Dank begleitet von 
dem Wunſche, daß er in ſeinem neuen Wirkungskreiſe ebenſo ſegensreich 


wirken möge. 
Pakoſch, im Auguſt 1878. 


Beyer, Lehr, L. v. Bialeski, R. Sch. Samuelsohn, 
Lehrer. Poſtverwalter. Rentier. Kaufmann. 
Salomon Lewin, R. Altwasser, 
Kaufmann. Maurermeiſter. 


Ausverkauf. 


Mit der Anzeige daß wir unſer 


Vutzgeſchäft zum 1. October aufgeben, 


machen wir gleichzeitig bekannt, daß der Ausverkauf ſämmt⸗ 
licher zu dieſer Branche gehörender Artikel 


vom 15. Auguſt cr. 


bedeutend unter dem Koſtenpreiſe beginnt. 

Beſonders aufmerkſam machen wir auf garnirte und un⸗ 
garnirte Sommer- und Winterhüte, Rips, Taffet, und Sam⸗ 
metbänder in allen Farben und Breiten, Blumen, Spitzen ꝛc. ꝛc. 

Für das uns ſo lange geſchenkte Vertrauen beſtens dankend 
erlauben wir uns zu bemerken; das Beſtellungen noch bis zum 
1. October angenommen, und wie bisher prompt ausgeführt 


I. E. Mallon. 
ne 


Zur Vermeidung vielfacher anhaltender Irrthümer 
mache ich hiermit belannt, daß die ur'prüngliche Buchdruckerei der 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, 


alſo meine eigene ſeit 1857 begründete Buchdruckerei, in ihrem ganzen Um, 
fange ſich nach wie vor 


Kleine Gerberſtraße Ur. 21 


befindet, und daß ich zu der gegenwärtigen Buchdruckerei der Thorner Oſt: 
deutſchen Zeitung, der ſogenannten „Dampfdruckerei“ in keiner Beziehung ſtehe 
und deren Erzeugniſſe reſp. Druckſachen nach keiner Richtung hin vertrete. 


©. Dombrowski 


conceſſionirter Buchdruckect und Buchhändler 
Thorn 
Kleine Gerberſtraße Nr. 21. 


Carl Riesels 
Geſellſchaftsreiſen nach 


= Paris. 


16. Auguſt, 29 Auguf, 16. September, 29. September, 16. Oktober. Kopen- 
hagen und Bornholm 14. Auguſt. Italien incl. Rom und Neapel reſp. 
Sizilien 20 September. Süd⸗Frankreich (Bretagne), Spanien, Paris 20. 
September. Orient und türk. Kriegsſchauplätze, Rückceiſe via Griechenland, 
Sizilien und Italien 15. Oktober. (Führung von einem wiſſenſchaftlich gebil⸗ 
deten Mann, der 25 Jahre im Orient gelebt und wiederholt denſelben durch— 
reiſt hat.) 

Ausführliche Programme und 1 Rundreiſebillets zur Einzelreiſe 
durch Italien incl. Rom und Neapel jederzeit auf 60 Tage 
und 45% ermäßigt, nur allein in 
Hotelverzeichniſſe Carl RlesebsReiſe Comptoir, Rundreiſeverzeichniß 

gratis. SW. Berlin, Jeruſalemerſtr 42. 60 Pf. 

Auskunfts⸗ 


(Reiſe⸗und Coursbücher), Amtliche 
und Verkaufsſtelle der Eiſenbahnbillets.) 


Ein Aüler-Com 
Ein Züler⸗Complexus 
im Gouvernement Grodno Kreis Slonina gelegen, beſtebend aus 5 Gütern 
mit 2728 Deſſätinen (1 Deſſätine — 15ñPQ Heetare) beſten Weizenbodens, 
ſoll billig ſofort verkauft werden. Auf einem der Güter befindet ſich ein präch⸗ 
tiger Park und ein engliſcher Garten mit uralten Bäumen, auf einem andern 
iſt ein bequemes Wohnhaus von 14 Zimmern errichtet und mit Möbeln, 
Wirtihſchaftsgeräthen, Equipagen ꝛc. verſehen. Zu demſelben gehören eine abge- 
theilte Küche, Eiskeller und andere ſehr ſolide Gebäude. Jedes Gut bildet eine 
beſondere Wirthſchaft und hat feinen Meierhof mit dazu gehörigen Haus» und 
ſoliden Wirthſchaftsgebäuden. Auch befindet ſich auf jedem von ihnen ein bes 
ſonderer Wald, Bauholz und Holz zum Handel enthaltend. Es hat jedes Gut 
feinen, gegen Leiſtung des Obrok (Bauernabgabe) begebene (zu begebenden) Guts, 
Expertinentien wie z. B. Mühlen, Seeen mit Fiſcherei, Krüge, Obſtgärten 
u. ſ. w. Die Güter liegen alle in einem Polizei⸗Bezirk. 
Nähere Auskunft ertheilt nur Selbſtkäufern 
Carl August Fabian. 
Königsberg Pr., Kneipyof Schuhgaſſe Nr. 9—11. 


Generalſtabskarten, Geſehäftsver⸗ 
Kreiskarten kauf. 
von Thorn In einer kleinen Provinzial» Stadt, 


a Eiſenbahnen gelegen, iſt ein Haus⸗ 

und Umgegend, ſowie Karten vom Ter⸗ an 2 
rain des bevorfiehenden Manndvers find 8 1 ſeit 20 Jahren 
vorrätbig bei ein Material- und Kurzwaaren⸗Geſchäft 
Walter Lambeck mit gutem Erfolg betrieben wurde, 


Walke a (inel. Alles) für 2800 Thaler bei 500 
A Rrakauer Galler Thaler Anzahlung zu verkaufen. Even⸗ 
ſtehen an der Weichſel billig zu verkaufen, 


tuell wird dasſelbe auch auf 5 Jahre 
zu erfragen bei M. Nathan, Araberſtr. verpachtet. Adreſſen erbeten poſtlagernd 
Ki. Wohn. Junkerſtraße 251 zu verm. 


Guben sub H. M. 


— — — — ſſ—— — ——O—P—õö T2 — — 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


- geſucht durch 


9 10 


Unter Bezugnahme auf den 


der Verordnung der Königl. Regierung N 
Zeit vertrat und fo vielen Schwerkranken Linderung und Heilung ver⸗ 1875 bringe ich hiermit zur Sendic ie 


4. 
zu Marienwerder er. vom 8. Fehr 


Kenntniß, daß Herr Herrmann Spo 0 
nagel in Mocker als 3. Fleiſchbeſchau 


für den Amtsbezük Mocker conceſſionit 

Der Amtsvorſteher 
1 Aliſtädt. Markt, im Haufe 
praet. Arzt 1c. 


und verpflichtet iſt. 
Holtz. 
des Herrn Conditor Tarrey. 
A. C. Schult 


Mocker, den 12. Auguſt 1878. 
Ich wohne von heute ad 
Dr. med. Meyer. 


Reuſtadt Nr. 13 4 


empfielt fein affortirtes Lager von 


Metall- und Holzfärgel- 


Auswahl in 
Sarggriffen, Buchſtaben und 
FSink-Verzierungen. 

! Eingetrofen ! 


das bekannte feine böhm. Bier: 


— 


— 


W/ 


Auch iſt eine Wohnung für einen eil 
zelnen Heren zu vermietb. M. Holm 


Ger. Lachs u. Rehbraten. 


________A. Mazurkiewiez. 7 
Wildſchwein-Braten 


zu haben, auch außer dem Hauſe, bel 


Soeben erſchien: 
Erfolgreiche Behandlung der 


Schwindſucht 
durch einfache aber bewährte Mit⸗ 
tel.“ — Preis 30 Pfg. — Kranke, 
welche glauben an dieſer gefährlichen 
Krankheit zu leiden, wollen nicht 
verfäumen, ſich obiges Buch anzu 
ſchaffen, es bringt ihnen Troſt u. 
loweit noch möglich auch die er» 
ſehnte Heilung, wie die zahlreichen 
darin abgedruckten Dankſchreiben 
beweiſen. — Vorräthig in allen 
Buchhandlungen, oder gegen Ein⸗ 
ſendung von 30 Pf auch direct zu 
beziehen von Richter's Verlags⸗ 
Anſtalt in Leipzig. 


Rittergutsverkauf 


oder Tauſch. 


Ein ſehr ſchön gelegenes Rittergut 
nahe der Stadt und Bahnſtation in 
Mittelſchleſien iſt jofort mit reichli⸗ 


cher Ernte zu übernehmen. Das Gu 


bat ein Areal von über 900 Morgen, 
Gebäude maſſiv, ſchöner Park u. Obſt⸗ 


gärten. Nur reelle Objekte, als Hype⸗ 


Ihefen, Häuſer und mindeſtens eine 
Baarzahlung von 5000 Thaler müſſen 
gezahlt werden. Nur ſolche Käufer kön ⸗ 
nen ſich melden sub W. 2355 durch 


Rudolf Mosse, Dresden. 


Ein ſüchtiger junger Mann 
wird für ein Waarengeſchäft 


Stuckert & Co., Stettin. 


Retourmarke e.ocıen, 


Zuckerbranche. 


Ein leiſtungsfähiges En-gros-Ge⸗ 


ſchäft in Magdeburg ſucht einen thä“ 
tigen Agenten für Thorn, der den 


Artikel und die Kundſchaft genau kennt. 


Offerten mit Aufgabe von Referenzen 


an Haasenstein & Vogler, Magdeburg 
sub S. F. 122 595 
Nn zu jedem Geſchäft, 

2 ſchöne Zimmer verm. fogleid- 


Louis Kalischer 


at Weißeſtraße 72. _ 
. Nr. 40 iſt die Woh' 

nung eine Treppe hoch vom 1 
October ab zu vermiethen. 4 
1 Wohnung, beſtehend aus 5 Zim“ 

mern, Küche nebſt Zubehör, ſowit 
1 Wohnung, beſtehend aus 3 Zim“ 


— 


bei R. Rütz, Brückenſtr. 25/26. 
Juen Hause, Mocker Nro. 1 find 
zum 1. Oksber Wohnungen zu vet“ 

Geſchwiſter Krantz. 

— 


miethen. 


A. Mazurkie wie- 
+ Mein Grundstück am Mi f | 
litairkirchhof Nr. 193 iſt u 
tec guten Bedingungen zu verkaufe! 7 


. Mazurkiewiez. _ ? 


(H. 53595.) 


